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Dentſches Reich.
Halle a. S., 4. Februar.

Reueinteilung der Reichstagswahlkreiſe Nach
offiziöſen Andeutungen ſo wird aus Reichstagskreiſen ge
ſchrieben hat der von freiſinniger Seite eingebrachte Antrag
auf ren einer Neueinteilung der Reichs
tagswahlkreiſe keine Ausſicht auf Entgegen-
kommen bei den verbündeten Regierungen. Das war ſelbſt
verſtändlich.

Die Diätenfrage. Auf die Anfrage des Abgeordneten
Spahn hinſichtlich der Diäten erwiderte in der geſtrigen Sitzung
des Reichstages der Reichskanzler, daß er zur Zeit nicht in
der Lage ſei, die r des Bundesrats zur Ein
führung der Diäten in Ausſicht zu ſtellen.

Der Jeſuitenorden. Jn der geſtrigen Reichstagsſitzung
erklärte der Reichskanzler a eine Anfrage des Abg.
Spahn, daß der Jeſuitenorden in Deutſchland nicht
aufgenommen werden würde, daß aber einzelnen
Mitgliedern die Erlaubnis erteilt werden würde, ſich im Reiche
niederzulaſſen. Auch das wäre ſchon verhängnisvoll genug

Der Schluß des Falles Löhning. Das Abgeordneten
haus war am geſtrigen Dienstag beſſer beſucht als ſonſt. Als
erſter Gegenſtand ſtand auf der Tagesordnung die Fortſetzung
der zweiten Beratung des StaatshaushaltsEtats, und zwar
unächſt die Verhandlung über die Verwaltung der indirekten

teuern. Es war allgemein bekannt, daß der Finanzminiſter
T v. Rheinbaben eine ſchonfür Sonnabend beabſichtigte genauere

arſtellung des Falles Löhning geben wollte. Der ſchon vor Beginn
der Sitzung erſchienene Miniſter ging dem Abg. v. Köller bei
ſeinem Erſcheinen lebhaft entgegen, begrüßte und beglück-
wünſchte ihn herzlich zur Verleihung des Schwarzen
Adler Ordens. Unmittelbar nach der Eröffnung erhob

Frhr. v. Rheinbaben. Die Quinteſſenz ſeiner Erklärung
ag darin, daß der Provinzialſteuerdirektor Löhning nicht
wegen ſeiner Verlobung mit einer Feldwebels-
tochter, ſondern wegen ſeines politiſchen Verhaltens

nſioniert ſei. Löhning hat die Polenpolitik der
taatsregierung nicht nur nicht mitgemacht,

ſondern ſogar vor ſeinen Untergebenen ge-
tadelt und bekämpft und auch ſonſt gegen die
Disziplin gehandelt. Beſonders gravierend war für
ſein ganzes Verhalten u. a. die Konſtatierung des Finanz-
miniſters, daß Löhning die Unwahrheit geſagt
hat mit der Behauptung er habe ſeine Dentſchrift
nur an ſeine Verwandten geſandt. Wie der Kriegs-
miniſter von Goßler, hat der Finanzminiſter Frhr. von
Rheinbaben erklärt, daß die Heirat mit einer Feldwebelstochter
nicht unſtandesgemäß ſei. „Die Beamten müſſen das nationale
Bewußtſein ſtärken“: auch dieſe Parole der Regierung begrüßen
wir. Während der mehr als halbſtündigen Rede des Finanz-
miniſters hatten ſich zahlreiche Abgeordnete in die Nähe des
Miniſtertiſches begeben, um den Worten beſſer folgen zu können.
Alle Anweſenden hörten mit angeſpannter Aufmerkſamkeit die
Rede an. Vielfach wurde ſie von Beifallsbezeugungen, nament
lich von der rechten Seite des Hauſes, unterbrochen. Der
Fall Löhning iſt zu Ende Herr Löhning iſt vom deutſchen
Reiche definitiv, und zwar ohne mildernde Umſtände,
verurteilt worden, und das von Rechts wegen.

Se. Majeſtät der Kaiſer unternahm am 2. Februar
nachmittags einen Spazierritt. Um 7 Uhr beſuchte Se. Majeſtät
das Kunſtgewerbemuſeum. Zur Abendtafel waren geladen

und Prinzeſſin Heinrich mit Gefolge, die Fürſtin zu
ied mit PrinzeſſinTochter Luiſe, Prinz und Prinzeſſin Max

Ratibor und Tochter Prinzeſſin Thurn und Taxis, Prinz
und Prinzeſſin HeinrichSchönburg, Gräfin Franz Thurn undTaxis. m Tee um 9 Uhr waren geladen Staatsminiſter

v. Podbielski und Profeſſor Slaby. Dienstag morgen
unternahm Se. Majeſtät einen Spaziergang im
Tiergarten und ſprach dann beim Reichskanzler
Grafen von Bülow vor. Von 10 Uhr ab hörte Seine
Majeſtät im Königl. Schloß die Vorträge des Chefs desVillſtärtabinetts Generaladjutanten Generalleutnants Grafen

von HülſenHäſeler und des Chefs des Admiralſtabes Vize
admirals Büchſel. Um 12*/, Uhr empfing Se. Majeſtät den

der Reſerve Grafen Schwerin zur Rückgabe der
rden ſeines verſtorbenen Schwiegervaters, Generalleutnants

Kanitz, und den Hauptmann im Königin Auguſta
Garde- GrenadierRegiment von Bennigſen zur Rückgabe der
Orden ſeines verſtorbenen Vaters, des Oberpräſidenten von
Bennigſen, und nahm darauf militäriſche Meldungen entgegen.

Geſchenk des Kaiſers an den Reichstag. Der Kaiſer hat dem
Reichstage eine neue große Marinetafel zugehen laſſen, die
eine Gegenüberſtellung der für den Frontdienſt geeigneten Panzerdeckkreuzer, Pangerkreuge. und Linienſchiffe der engliſchen und der deutſchen

Marine bringt. Der Arbeit iſt der Schiffsbeſtand am 1. Novbr. 1902
zugrunde gelegt.

Tod des deutſchen Geſandten in Chile. Montag früh 5 Uhr
iſt in Santiago der deutſche Geſandt bataf zu Caſtell-udenhaujen
nach kurzem Krankſein an Lungenentzi. ung verſtorden.

Der deutſche Landwirtſchaftsrat trat am Dienstage zur
30. Plenarverſammlung zuſammen und lehnte eine Reſolution von
Oldenburg ab, wonach die Zuſtimmung des ſtändigen Ausſchuſſes zum
Antrag von Kardorff gemißbilligt wird, und nahm dagegen mit 40
gegen 15 Stimmen bei 12 Stimmenthaltungen einen Antrag des

Mittwoch, 4. Februar 1903.
——J„[Ür d

Geschäſtsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon-Amt VIa Nr. m a.

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a, S.

Freiherrn von Ow an, nach dem das Vorgehen des Ausſchuſſes gebilligt
über den Antrag von Oldenburg zur Tagesordnung übergegangen

wird.

Aufruf an die Deutſchen Aerztevereine. Der Geſchäfts
ausſchuß des Deutſchen Aerztevereinsbundes richtet ſoeben
folgenden Aufruf betr. die Novelle zum Kranken-
verſicherungsgeſetz an die Bundesvereine:

„Eine Novelle zum Krankenverſicherungsgeſetz ſoll dem Reichstage
noch in dieſer Tagung vorgelegt werden. Sie enthält nichts be-
züglich der Regelung der Stellung der Aerzte zu den Krankenkaſſen,
trotzdem die bezüglichen Wünſche und Anträge des Deutſchen
Aerztevereinsbundes, wie ſie zuletzt in Königsberg zum Aus
druck gelangt (es iſt hierüber kürzlich eine Denkſchrift dem
Bundesrat und dem Reichstag zugegangen. Red.) und auch
vorher bereits an zuſtändiger Stelle bekannt geweſen ſind, dem Bundes
rat vorlagen, als der Antrag, die Novelle dem Reichstage vorzulegen,bei ihm einging. Wenn die Rovelle in ihrer gegenwärtigen beſchränkten

Faſſung, die hauptſächlich nur die Verlängerung der Krankenverſicherung
von 13 auf 26 Wochen betrifft, Geſetz wird, dann werden die be
rechtigten Wünſche der deutſchen Aerzte auf Verbeſſerung ihrer
ſozialen Stellung den Krankenkaſſen gegenüber vorausſicht-
lich auf Jahre hinaus unerfüllt bleiben, es wird
weiter abwärts gehen mit dem Anſehen des ärzt-
lichen Standes, und die ſtandes unwürdige Behand-
lung von Aerzten, wie ſie eben erſt in Gera wiederum
vorgekommen iſt, wird Nachfolge züchten. Die Bundesvereine
werden hierdurch aufgefordert, mit allen ihnen geeignet erſcheinenden
Mitteln den Verſuch zu machen, dahin zu wirken, daß die Wünſche und
Anträge des Deutſchen Aerztevereinsbundes, wie ſie auf dem Königs-
berger Aerztetage feſtgelegt worden ſind, Berückſichtigung und Aufnahme
finden in der den Bundesregierungen bereits zur Beſchlußfaſſung vor
liegenden Novelle zum Krankenverſicherungsgeſetz. Auch der Geſchäfts
ausſchuß des Deutſchen Aerztevereinsbundes wird ungeſäumt die ent
ſprechenden Schritte tun und zu dem Ende am 8. Februar zu einer
Sitzung in Berlin zuſammentreten.“

Die Veteranenbeihülfe. Die Interpellation Nißler
wegen der Veteranenbeihülfe wird in dieſer Woche im Reichs
tage noch nicht auf die Tagesordnung geſetzt werden.

Sozialdemotratiſche Zuverläſſigkeit. Jn der „Köln.
Ztg.“ leſen wir Wie dringend notwendig es iſt, den t
demokratiſchen Wortführern inbezug die Wahrheit ihrer
Behauptungen mit Mißtrauen auf die Finger zu ſehen, das
hat man ſchon oft bei militäriſchen Beſchwerden, bei den
Hunnenbriefen, beim Tuckerbrief feſtgeſtellt und kann man
wieder in geradezu auffallender Weiſe bei den letzten Be
ratungen des Reichshaushalts heobachten. Der Abg. v. Vollmar
verſicherte am 20. Januar im Reichstage, daß die beiden
Kaiſerlichen Reden in Eſſen und Breslau in authentiſcher
Form im „Reichsanzeiger“ veröffentlicht worden ſeien. Ferner
veröffentlichte die ſozialdemokratiſche Partei am 21. Januar die
Erklärung, daß die beiden Reden im „Reichsanzeiger“ veröffentlicht
worden ſeien. Jetzt ſtellt ſich nachträglich heraus, daß ſowohl
Herr v. Vollmar wie der geſamte ſozialdemokratiſche Fraktions-
vorſtand nicht nur den Reichstag, ſondern die ganze öffentliche
Meinung in Deutſchland in unerhörter Weiſe irre-

eführt haben. Die „Germania“ hat nämlich inzwiſchenfeſtgeſtellt und wir können unſerſeits dieſe Feſtſtellung als zu

treffend beſtätigen, daß die Breslauer Rede im „Reichs-
anzeiger“ überhaupt nicht veröffentlicht worden iſt;
vielmehr iſt in Nr. 287 des „Reichsanzeigers“ im Anſchluß an
die Worte der Breslauer Arbeiterdeputation nur geſagt: „Se.
Majeſtät erwiderte mit einer Anſprache.“ Herr v. Vollmar und
die Mitglieder des Fraktionsvorſtandes werden bei nächſter Ge
legenheit im Reichstage der Wahrheit die Ehre geben müſſen.

Die Budgetkommiſſion beriet Dienstag vormittag den Poſt
etat. Groeber (Z.) bittet um Auskunft über die Urſachen der Ueber
ſchreitungen. Regierungsſeitig wird erklärt, man vermeide Ueber
ſchreitungen ſo viel wie möglich; ihre Haupturſache beruhe in der
Vermehrung der Fernſprechſtellen. Die mit den Fernſprech-Automaten
gemachten Erfahrungen werden vom Staatsſekretär Kraetke als
ungünſtige bezeichnet. Jm außerordentlichen Etat werden
22 095 000 Mark für Fernſprechzwecke gefordert. Staatsſekretär
Kraetke beſtreitet, daß die Poſt ſich in einer Defizitswirtſchaft
befinde. Auf Anfragen erwidert der Staatsſekretär, daß das Inſtitut
der reiſenden Aufſichtsbeamten ſich gut bewähre. Die Einführung von
Strafportomarken würde zu umſtändlich ſein. Die Betriebskoſten für
Poſt und Telegraphie, ſowie die übrigen ſächlichen und perſönlichen
Ausgaben und die 22 095 000 Mk. für Fernſprechzwecke im außer
ordentlichen Etat werden unverändert genehmigt. Nur Titel 61
Kapitel 85 (Baukoſten zu Erweiterungsbauten in verſchiedenen Städten
1 Mill. Mk.) wird vorläufig abgeſetzt, da verſchiedene Anfragen
nicht gleich beantwortet werden können. Nächſte Sitzung Donners
tag 10 Uhr.

Volksſchulnovelle in Württemberg. Aus Stuttgart wird ge
meldet: Die Kammer der Abgeordneten nahm die Volksſchulnovelle
nach Ablehnung der ſozialdemokratiſchen und demokratiſchen Anträge
nach dem Regierungsentwurf an, welcher an der geiſtlichen Ortsſchul-
aufſicht feſthält.

Ein Zeichen der Zeit. Zwei freiſinnige Zeitungen ſind
dieſer Tage eingegangen. Jn Wermelskirchen (Rhl.) hat die
dortige „Bürgerzeitung“ nach zehnjährigem Beſtehen ihr Erſcheinen ein
geſtellt. Ferner iſt in Lennep (Rhl.) die freiſinnige „Lenneper Volks-

zeitung“ am 1. Febr., wie der Verlag ſagt, mangels genügender
Unterſtützung durch die Lenneper Einwohnerſchaft eingegan gen. Das
Blatt ſtand im 17. Jahrgange, früher erſchien es dreimal wöchenllich,
ſeit dem 1. Oktober v. J. täglich.

Dentſcher Reichstag.
249. Sitzung vom 3. Februar 1903, 1 Uhr.

Am BRundesratstiſche: Graf Bülow, Graf Poſa-
dowskh.

Sollen in

Druckſachen zu verlangen.

Graf v. Stolberg eröffnet die Sitzung bei ſehr ſchwach beſetztem Hauſe. Er teilt mit, daß Se. Majeſtät der ars dem
Reichstage neue Marinetabellen geſchenkt hat und gedenkt dann des
im Alter von 86 Jahren entſchlafenen Staatsminiſters Dr.
v. Delbrück. Die Mitglieder erheben ſich von ihren Sitzen.

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Leſung des Etats,
e en mit dem Etat des Reichstages. Bei den Ausgaben

ingt.
Abg. Dr. Pachnicke (frſ. Vgg.) zwei Fragen zur Sprachezunächſt die Ausgabe der Geſchäftsordnung, r nur den Text ent

hält. Er wünſcht keinen authentiſchen Kommentar dazu, ſondern
nur Anmerkungen, 3. B. bei der Frage der Bemerkungen zur Ge-ſchäftsordnung die vom Präſidenten da gegebenen Erklärungen.

Es genügte die Wiedergabe des in der Hand des Präſidenten be
findlichen Exemplars. Aenderungen zur Geſchäftsordnung müſſen
ſeines Erachtens vom nächſten Reichstage vorgenommen werden.
Er erwähnt dann die Eiſenbahnfreikarten für Abgeordnete und das
Verhalten der Beamten zu dieſer Einrichtung und bittet, daß die
Einzelſtaaten ein Zirkular an die Eiſenbahnbeamten erlaſſen,
re das Privileg der Abgeordneten micht ungebührlich eingeengt
werde.

Abg. Singer (Soz.) wünſcht von dieſem Reichstage keineAenderungen der Geſchäftsordnnng, da ſie nur zu er Ver

ſchlechterung führen würde. Mit den Bahnbeamten habe ſeine
Fraktion keine üble Erfahrung gemacht. Er empfiehlt die Wieder
einführung der allgemeinen Eiſenbahnfreikarten. Ferner empfiehlt
er, den Hilfsbeamten des Reichstags für den Sommer ein Warte
geld zu gewähren. Er kritiſiert dann die Verfügung des Reichs
tagspräſidenten vom 7. Dezember 1902, durch die das Publikum
von der Wandelhalle ausgeſchloſſen iſt. Man ſollte dem einzelnen
Abgeordneten ſelbſt die Entſcheidung überlaſſen, wen vom Publi
kum er ſprechen will.

Abg. Dr. Bachem (Ztr.): Der früher ſtattgehabte Andrang
des Publikums, der die Bewegungsfreiheit der Abgeordneten ein
ſchränkte, machte den Erlaß des Präſidenten nötig. Den Wunſch,
die Hilfsbeamten beſſer zu ſtellen, unterſtütze ich. Der Behaup-
m des Abg. Singer, daß eine Aenderung der Geſchäftsordnung
in dieſem Reichstage eine weitere Vergewaltigung der Minderheit
bedeuten würde, muß ich entgegentreten.
Abg. Singer (Soz. Das iſt eben das Unglück, daß wir jetzt

einen Präſidenten der Mehrheit haben und nicht einen des Reiche
tags. Die Aenderung der Geſchäftsordnung iſt nicht durch die
Obſtruktion veranlaßt, ſondern durch den Wunſch, den Zolltarif
zuſtande zu bringen. Nun wollen Sie ſich hinter der Entſchal
digung verkriechen, ſie ſeien durch das Verhalten der Minderheit
dazu gezwungen worden. (Sehr richtigl)

Abg. Liebermann von Sonnenberg (Antiſ.): So gut ſich die
lex Aichbichler bewährt hat, ſo wenig läßt ſich die Machtvoll-
kommenheit des Präſidenten aufrecht erhalten, das Wort zur Ge
ſchäftsordnung zu verweigern. Redner regt die Einrichtung von
Klappſtühlen für die Saaldiener und eine Umſtellung der Kaiſer
ſtatue in der Wandelhalle an.

Abg. Dr. Müller-Sagan (frſ. Vp.) beſchwert ſich darüber,
daß einzelne Beamte während der ausgedehnten Sitzungen des
Reichstages im Dezember Zulagen erhalten haben, andere nicht.
Die Stenogravben müſſen feſtes Gehalt erhalten. Die Verfügung
über den Verkehr des Publikums iſt nicht aufrecht zu erhalten.
Dir Eſſen in der Reichstagswirtſchaft ließe noch viel zu wünſchen
übrig.

Abg. Ledebour (Soz.): Die Verfügung muß aufgehoben
werden. Die Schreibtiſche in den Schreibzimmern reichen bei
ſtarkem Beſuch des Reichstages nicht aus. Es widerſpricht den
Forderungen der Hygiene, daß der Teppich im Saale nicht auf-
genommen und ausgeklopft wird. (Heiterkeit.) Die Beleuchtung
iſt unzulänglie Neſtaurationseinrichtungen ſind mangelhaft.

Abg. Dr. Pacht Frſ. V. ch habe den Eiſenbahn
beamten keinen Vor drgen be Berhaltens den Abgeordneten
gegenüber machen wolle ich nünſchte bioß, daß ſie mit den
Rechtsbeſtimmunigen ben gemacht würden. Für die Hilfs-
beamten wünſche ich auch während der Sommermonate eine kleine
Unterſtützung. Von de zwei Aenderungen der Geſchäftsordnung,
die im Dezember vorgenommen wurden, erſcheint uns die erſte nicht
als Rechtsverletzung, wohl ober die zweite; denn der Präſident
kann garnicht wiſſen, was in der verweigerten Bemerkung zur
Geſchäftsordnung geſagt werden ſollte. Das Brandmal der Ver-
gewaltigung der Minderheit flammt im Geſicht der Mehrheit. (Un
geheure Heiterkeit rechts.

Abg. Dr. Spahn (Zir.): Der Reichstag iſt verpflichtet wie
jede andere Behörde, ſeine Angeſtellten aus Zivilverſorgungs-
berechtigten zu wählen. Stellen wir die nicht etatsmäßig Angeſtellten
etatsmäßig an, ſo erweiſen wir ihnen einen ſchlechten Dienſt, denn
ſie müſſen entfernt werden, um zivilverſorgungsberechtigten Platz
zu machen.

Damit ſchließt die Beſprechung.
Vizepräſident Büſing erklärt, das Reichstagsvräſidium wiird

die vorgebrachten Wünſche in Erwägung ziehen.
Der Titel wird bewilligt.
Bei Titel 7, ſachliche und gemiſchte Ausgaben, beſchwert ſich
Abg. Beckh- Coburg (frſ. Vp.) über den langſamen Fortgang

der inneren Ausſchmückung des Reichstages, der wie ein Zeughaus
oder wie ein alter Kaſten ausſehe. Redner tadelt es, daß das
Standbild des Reichskanzlers Fürſten Bismarck vor dem Haupt-
eingange preußiſche Generalsuniform trägt. Weshalb werden in
der Vorhalle des Reichstages ſo viele Fürſten und ähnliche Herr
ſchaften aufgeſtellt, die man garnicht kennt? Jch wenigſtens weiß
nicht, wer ſie ſind. Heiterkeit.

Abg. Dr. Oertel (konſ.): Das Reichstagsgebäude ſieht nicht
wie ein alter Kaſten aus, ſondern iſt tatſächlich ein wündiges
monumentales Gebäude. Daß Fürſt Bismarck in preußiſcher
Generalsuniform dargeſtellt iſt, beruht darauf, daß er ſtets in dieſer
im Reichstage erſchien. Ob es eine Reichskanzleruniform giebt,
weiß ich nicht. (Der Reichskanzler nickt.) (Große Heiterkeit.
Eine andere Darſtellung wäre meines Erachtens geſchmacklos.

Vorhalle nur Denkmäler lebender Reichstags
abgeordneter ſtehen? (Heiterkeit.) Recht wird über die Sparſam
keit des Reichstages bei den Druckſachen, namentlich beim Etat und
den Denkſchriften, geklagt. Die Preſſe hat ein Recht darauf, die

Den Vorſitzenden der Bibliothel
kommiſſion bitte ich, keine Erſparniſſe zu machen, ſondern alle
Gelder für die Anſchaffung von Büchern zu verwenden.



n

n

t

t

9

n

ne

h

90

a

834

u
t

n

n

n

9
u

u

e

h

e

e

Vizepräſident Büſing erklärk, auch die Anregung des Abg,
Oertel in Erwägung zu ziehen.

Der Etat des Reichstags wird bewilligt.
Es folgt der Etat des Reichskanzlers.
Abg. Dr. Spahn (Ztr.) bittet, ein beſtimmtes Gewicht für die

Wahlzettel feſtzuſtellen, damit nicht der Wahlvorſteher aus dem
Gewicht des Zettels erkennen kann, für wen der Wähler geſtimmt
hat. Er tadelt, daß der Bundesrat wegen der Diäten noch keinen
Beſchluß gefaßt hat. Der Wunſch des Kaiſfers, daß königstreue
Arbeiter in den Reichstag gewählt werden, kann ohne dieſen nicht
erfüllt werden. Ferner tadelt er, daß der Bundesrat das Jeſuiten
geſetz noch nicht aufgehoben hat.

Reichskanzler Graf v. Bülow: Der Beſchluß des Reichstages
betreffend Gewährung von Diäten verlangt die Aenderung eines
r Verfaſſungsparagraphen. Die Diätenloſigkeit iſt ein
Korrelat zum allgemeinen direkten Wahlrecht, und zweifellos
nationale Politiker vertreten auch heute noch den Standpunkt: keine
Diäten ohne Einſchränkung des Wahlrechts oder Einführung der
Wahlpflicht. Bei der Stellung der verbündeten Regierungen muß
jede Verfaſſungsänderung ſehr genau erwogen werden. Darum
kann ich heute noch nicht ſagen, wie der Beſchluß des Bundesrats
zum Diätenantrag lauten wird. Das Jeſuitengeſetz aufzuheben, iſt
die Regierung nicht in der Lage, aber ſie glaubt, daß es nicht nötig
iſt, einzelne Angehörige des Jeſuitenordens aus Deutſchland zu
vertreiben. Jn dieſem Sinne werden die preußiſchen Stimmen
zum Beſchluß des Reichstages abgegeben werden.

Abg. Dr. Spahn (Ztr.) erkennt dankbar an, daß alle g5
äußerten Wünſche zum Teil erfüllt werden, wenn auch bedauerlich
ſei, daß ſie nicht ganz erfüllt werden.

Abg. Baſſermann (nul.) Wir halten nach wie vor die Ein
führung von Diäten notwendig. Was die Neueinteilung der Wahl
kreiſe betrifft, ſo haben ſich zwar bedeutende Verſchiebungen in der
Bevölkerungszahl der einzelnen Wahlkreiſe vollzogen. Wir lehnen
die Reſolution ab.

Abg. Fürſt Bismarck (wildkonſ.) Sind die ſeit der
des Deutſchen Reiches gemachten Erfahrungen etwa beruhigend
Kein Anhänger der Ordnungsparteien wird dieſe Frage bejahen.
Später erklärte der Kanzler, gerade wie der heutige Reichskanzler,
Diäten könne man ohne Kompenſation am Wahlgeſetz nicht geben.
Jch halte es nicht für richtig, einzelne Streifen aus der Verfaſſung
herauszunehmen. Jch fürchte, daß die Einführung von Diäten
oder Anweſenheitsgeldern allmählich eine parlamentariſche Bureau
kratie ſchaffen müſſe, da die Angeſtellten der einzelnen Parteien
hier eintreten müßten. Man entſchließe ſich nicht zu einer Belaſtung
der Steuerzahler, die zugleich eine Entlaſtung der ſozialdemo
kratiſchen Parteikaſſe darſtelle.

Abg. v. Vollmar (Soz.): Das Jeſuitengeſetz iſt ein Ausnahme
geſetz, als ſolches verwerfen wir es. Jm übrigen ſagte mir einmal
ein Abgeordneter: Was brauchen wir das Jeſuitengeſetz, wir ſind ja
alle Jeſuiten. (Heiterkeit.) Sind Sie (zum Zentrum) froh, daß
Sie noch ein Ausnahmegeſetz haben, auf dem Sie herumtrommeln
können. Die Sozialdemokratie hat an der Zahlung von Diäten
und am ſogenannten Kloſetgeſetz das geringſte Jntereſſe. Wir
ſind auch ohne dieſe Hülfsmächte vorwärts gekommen.

Abg. Dr. Barth (frſ. Vgg.): Die Zahlung von Diäten durch
eine Verſchlechterung des Wahlrechts zu erkaufen, dafür werden wir
nie zu haben ſein. Die Bedeutung der konſervativen Partei ſcheint
der Reichskanzler in ſeier geſamten Politik zu überſchätzen. Es
hat eine ſtarke Verſchiebung zu Gunſten der induſtriellen Kreiſe
und der Städte ſtattgefunden. Eine Reform der Einteilung der
Wahlkreiſe iſt notwendig, damit wir endlich im Reichstage ein
Abbild der Stimmung des Volkes haben. Redner verweiſt auf eine
Aeußerung des Staatsſekretärs v. Thielmann, nach der Handels-
vertragsverhandlungen noch mit keinem Staate begonnen ſind. Der
Abſchluß von Handelsverträgen wird immer ſchwieriger.

Abg. Richter (frſ. Vp.): Die Frage der Diäten iſt mir eine
Frage der ordnungsmäßigen Geſchäftsführung. (Sehr richtig!
links). Man ſagt, wir dürfen die Verfaſſung nicht ändern. Tat-
ſächlich iſt die Verfaſſung mit der Einführung der fünfjährigen
Wahlperiode geändert worden. Wenn man nicht Diäten bewilligen
wollte, durfte man den Arbeitern auch nicht ſagen: „Schickt echte
Arbeiter als Eure Vertreter in den

Nach unweſentlichen Bemerkungen des Abg. Haſſe (nl.) ver
tagt ſich das Haus.

Mittwoch 1 Uhr: Fortſetzung. Schluß 518 Uhr

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

12. Sitzung vom 3. Februar, 11 Uhr.
Am Miniſtertiſche: Frhr. v. Rheinbaben.
Bei gutem Beſuch ſetzt das Haus die zweite Leſung des

Etats bei dem Etat der Verwaltung der indirekten Steuern fort.
Die Beſprechung leitet

Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben ein mit längeren Aus-
führungen zum Fall Löhning. Die Angelegenheit iſt ſchon kürz-
lich im Reichstage zur Sprache gekommen. Jch habe mit Abſicht
an den Verhandlungen im Reichstage nicht teilgenommen, dennes handelt ſich hier um eine rein interne prenyiiche Angelegenheit.

(Sehr richtigl rechts.) Um ſo lieber iſt es mir, mich heute hier
über die Sache äußern zu können. Mir war es nicht angenehm,
die lange Zeit hindurch die z mich gerichteten Preßerörterungen
ſchweigend zu ertragen. llein dieſes Bedenken mußte zurück
treten hinter die dienſtlichen Rückſichten, die es mir verbieten, auf
eine Preßerörterung mit ausgeſchiedenen Beamten einzugehen. Was
dem Provinzialſteuerdirektor recht iſt, wäre den unterſten Steuer
beamten billig. Es würde das Grab der Disziplin ſein, wollten die
Behörden auf ſolche Weiſe mit jedem einzelnen Beamten Preß-
erörterungen führen. (Lebhafte r rechts.) Die Auffaſſung, daß die Tochter eines ſubalternen Beamten nicht würdig
wäre, einen höheren Beamten zu heiraten, wäre eine ſchwere
Kränkung aller ſubalternen Beamten. Jch bin überzeugt von der
Tüchtigkeit unſerer ſubalternen Beamten, die ich jeden Tag zu
beobachten Gelegenheit habe. Jch habe nur gerügt und muß es
rügen, daß mir der Provinzialſteuerdirektor von der beabſichtigten
Neuverlobung keine h gemacht hat. Es iſt nicht zweifel
haft, daß Momente lokaler und perſönlicher Art die dienſtliche
Stellung des Beamten in Poſen beeinträclligen müſſen. Jch
lehne es ab, auf dieſe privaten Dinge näher einzugehen; mit dem
Kaſtengeiſt en dieſe Dinge aber nichts zu tun. Noch mehr Er
regung hat die „Tochter des Feldwebels“ hervorgerufen. Jch kann
mich hier dem anſchließen, was kürzlich Herr Kriegsminiſter
im Reichstage geſagt hat. die Feldwebelstochter iſt bei meiner Ent
ſcheidung in keiner Weiſe in betracht erſt aus derPreſſe habe ich entnommen, daß jener gierungsſekretär früher
Feldwebel geweſen iſt. Jch bin ſelbſt ein Soldatenkind und weiß,
was die Armee und das Vaterland dem Feldwebel verdanken.
(Beifall rechts.) Lediglich das formale Verhalten des Provinzial
Steuerdirektors habe ich „Ferügt, aber das hätte mich nie zu ſeiner
Ausſcheidung aus dem Staatsdienſt veranlaßt. Für dieſes Aus
ſcheiden war das politiſche Verhalten maßgebend. Kein Menſch
verlangt von unſeren Beamten, daß ſie ſtumme Diener der Re
gierung ſind, aber das müſſen wir verlangen, daß unſere Be
amten im Oſten unſerer Politik zur Hebung des Deutſchtums nicht
paſſiv oder hindernd gegenüber ſtehen. er Provinzial Steuer
direktor hat aber mit ſeinem ganzen Verhalten bekundet, daß er
der Politik der ierung in weſentlichen Punkten widerſtrebt.
Ausſchlaggebend ren iſt, der ProvinzialSteuerdirektor
keine Bedenken trug, ſeine Auffaſſung über die e
den ihm nachgeordneten Beamten einzuflößen. J e mich
einer Untreue gegenüber der Oſtmarkenpolitik ſchuldig r
hätte ich da nicht r Nur wenn wir uns auf die Be
amtenſchaft ſtützen können, die mit Herz und Mund bei der Sache
iſt, werden wir im Oſten die nationalen Pflichten erfüllen können,
die unſer warten. L Beifall rechts.

Kindler-Poſen (frſ. Vp.): 39 könnte es den konſer
vativen Freunden des Herrn Löhning übkerlaſſen, ihn hier zu ver
teidigen, denn er iſt ein ſtreng konſervativer Mann. Aber wir
müſſen mit Bedauern ſehen, wie ſich im Oſten mehr und mehr ein
Mandarinentum der Beamten entwickelt, wie Kaſtengeiſt und Ab

ſchließung herrſcht zum Schaden des Deutſchtums. Die Maß
nahmen der Regierung in ihrer Oſtmarkenpolitik waren wiederholt
ohne Erfolg. Das ſten war das gute Recht des Provinzial
Steuerdirektors. Wi jeder Beamte, der einmal ein abfälliges
Urteil über das Vorgehen der Regierung fällt, penſioniert werden,
dann würde der Penſionsetat unheimlich anſchwellen. Wenn
andererſeits Beamte ihren Stimmzettel abgeben, ſo treiben ſie
noch keine Agitation. Sollten ſie aber gegen ihre Ueberzeugung
ſtimmen, ſo wäre das einfach die Erziehung zur Heuchelei. Die
Regierung hat hier keine Glanzrolle geſpielt; ſie ſollte künftig in
ſolchen Fällen vorſichtiger ſein.
Abg. Graf Limburg-Stirum ((konſ.): Jch ſtimme den Aus

führungen des Miniſters darin zu, daß die Verlobung des Herrn
Löhning in der Frage ſeiner Entlaſſung keine Rolle ſpielt. Auch
die Tochter eines Subaltern Beamten kann die J eines höheren
Beamten werden, iſt ſie nur eine Dame von Bildung und Herz.
(Sehr richtig! rechts.) Wenn der Provinzial Steuerdirektor die
Polenpolitik der Regierung nicht unterſtützte, hatte der Miniſter
ein Recht und die Pflicht, ihn aus ſeiner Stellung zu entfernen.
Jch kann es aber nicht empfehlen, ſolche Fragen einem kontra
diktoriſchen Verfahren zu unterziehen. Nach freiem Ermeſſen
muß die Regierung entſcheiden können, ob ein Beamter für einenbeſtimmten Poſten paßt oder nicht. Beifall rechts.)

Abg. Frhr. v. Zedlitz (konſ.): Die Angelegenheit gehört ſicher
nicht vor den Reichstag; darin ſtimme ich dem Miniſter zu. Beſſer
wäre es wohl geweſen, wenn die geſamte Angelegenheit direktzwiſchen dem Miniſter und dem Vrdvingial Steuerdirettor be
handelt worden wäre. Dann wäre die Möglichkeit einer Legenden
bildung ein für alle mal ausgeſchloſſen geweſen, und die Legenden
bildung mit der Feldwebelstochter hat Herr Löhning in raffinierter
Weiſe ausgenutzt. Es wundert mich. die Staatsregierung ſo
lange im Unklaren darüber geweſen iſt, Herr Löhning nicht auf
ſeinen Platz paßte. Es ſcheint aber, daß der Rücktritt des Herrn
Löhning kein Verluſt für den Staat iſt.

Abg. Kirſch (Ztr.) meint, es ſei auf beiden Seiten gefehlt
worden. Die Legendenbildung im Fall Löhning war bei dem
Schweigen der Regierung erklärlich. Hür die Beurteilung der
Tüchtigkeit unſerer Beamten ſollte künftig weder die Feldwebels
tochter, noch die Haltung in der von ihm nicht gebilligten Oſtmarken
politik maßgebend ſein.

Abg. Dr. Sattler (nil.): Die Erwiderung des Miniſters wäre
wirkſamer geweſen, wenn ſie ſofort im Reichstage gegeben worden
wäre. Zu tadeln iſt, daß Herr Löhning ſelbſt die Veranlaſſung zur
Behandlung des Falles in der Preſſe gegeben hat. So lebhaft
wir überzeugt ſind, daß jeder Deutſche, und insbeſondere jeder Be
amte im Oſten verpflichtet iſt, die Politik des Zuſammenhaltens
des Deutſchtums gegenüber dem Anſturm der Polen zu unter-
ſtützen, ſo ſehr fordern wir auch, daß die Regierung mit Umſicht
und Porſige bei der Auswahl der Beamten ge im Oſten
vorgehe.

Abg. Schröder (Pole) verlangt auch für die Beamten das
Recht der freien Meinungsäußerung, das allein uns vor byhzantini
ſchen Verhältniſſen bewahren könne und verbreitet ſich des näheren
über die Polenpolitik der Regierung.

Nach kurzer Erwiderung des Miniſter Frhrn. v. Rheinbaben,
der die Bemerkungen des Vorredners als eine der üblichen Polen
reden mit unbewieſenen und unbeweisbaren Behauptungen be
zeichnet, erörtert

Abg. Oeſer (frſ. Vp.) das Verfahren der Steuerbehörden bei
Gewährung von Zollfreiheit im Veredelungsverkehr. Wenn durch
die Preisſteigerung der Kartelle die Jnlandsfabriken nicht mehr
mit dem Auslande konkurrieren können, muß der inländiſchen
Produktion durch Gewährung von Zollfreiheit für die Rohſtoffe
geholfen werden. Wir haben damit ein Mittel, die Auswüchſe
der Kartelle zu bekämpfen.

Miniſter v. Rheinbaben erwidert, die Regierung mache bei
der Zulaſſung der Zollfreiheit im Veredelungsverkehr aus zoll
techniſchen Gründen keine Schwierigkeiten.

Abg. Hirſch (ntl.) ſucht die Preispolitik der Kartelle zu
rechtfertigen.

Abg. Gothein (frſ. verweiſt auf die Schädigung der
Veredelungsinduſtrie durch die Kartelle der deutſchen Rohprodu
zenten und bittet, den Veredelungsverkehr mehr als bisher zu
geſtatten. Auf weitere Ausführungen des Redners gibt

Finanzminiſter v. Rheinbaben zu, die ausführenden Organeſ in übertriebener Sorgfalt leicht geneigt, zu viel Zölle zu

erheben.
Abg. Frhr. v. Dobeneck (konſ.) führt Beſchwerde über zu rigo

roſes Vorgehen bei Erhebung der Tabakſteuer.
Der Reſt des Etats wird ohne Debatte genehmigt.
Mittwoch 11 Uhr: Geſtütsverwaltung. Schluß 324 Uhr.

Venezuela
Die Entwicklung der venezolaniſchen Frage bietet ein

immer weniger erfreuliches Bild. Sehen wir in England
eitungen und Politiker die deutſche Beteiligung an der Aktion

chmähen, beginnt jetzt Frankreich andere Schwierigkeiten
zu ſchaffen. England und das Deutſche Reich möchte es
umſonſt für ſich arbeiten laſſen, indem es, ohne ſelbſt auch
nur einen Keſſel geheizt, geſchweige denn einen Schuß
abgefeuert zu haben, ſeine eigenen Forderungen aufleichem Fuße mit denjenigen der blockierenden Mächte be
handelt wiſſen will. Ganz beſtimmt meinte dieſer Tage

ein Pariſer Blatt, es gehe nicht an, daß Mächte von
den Ergebniſſen von Zwangsaktionen einen dritten militäriſch
nicht Beteiligten ausſchließen. J r vermiſcht ſich
im franzöſiſchen Gemüt dieſe materielle Seite mit der auch von
einem Jaurès nicht J Feindſeligkeit gegen die
Deutſchen. Selbſt ſolche Blätter, die, wie „Temps“, „Figaro“,
„Matin“ und andere, dem Pariſer Auswärtigen Amte nahe
ſtehen, geben ſich dazu her, die MonroeDoktrin zu preiſen und
ſie gegen die deutſchengliſchen Anſprüche geten zu machen.
Caſtro wird verherrlicht, die Deutſchen ſind in Venezuela die
Räuber, haben England zur Teilnahme am Raubzug verführt
und dergleichen mehr.

„Das iſt jedoch ſchließlich,“ ſo ſchreibt man der „Allg. Ztg.“ aus
Paris, „Auffaſſungsſache. Was aber hierüber weit hinausgeht, iſt die
unehrliche Perfidie, mit der ſeit Wochen die ganze franzö
ſiſchePubliziſtik, ohne Ausnahme, daran arbeitet,
ein neues Märchen zu erfinden, dem nicht unähnlich,
das uns im Jahre 1875 die Rolle des von Rußland zur
Ruhe gewieſenen Störenfrieds ſpielen laſſen wollte.
Diesmal iſt ſyſtematiſch in wochenlanger „ſchwerer Arbeit“ die
Mythe gezüchtet und ausgereift worden, daß das HaagerSchiedsgericht, zu deſſen Aneu eng England und Jtalien ſich ſofort

bereit erklärt hätten, uns von den Nordamerikanern „gegen unſeren
Willen“ aufgezwungen werden müſſe, beziehungsweiſe ſchon aufge
zwungen worden ſei. Um dieſe Lüge verbreitern und einbürgern zu
können, ſind ſeit Wochen aus Caracas, Waſhington, London u. ſ. w.
eingehende Meldungen ausgeſchlachtet oder auch wiſſentlich
falſch interpretiert, d. h. gefälſcht worden, während andere, nicht in die
r hen Wünſche hineinpaſſende Nachrichten einfach unterſchlagen
wurden.“

Anders als der Pariſer Korreſpondent des in der deutſchen
auswärtigen Politik gut unterrichteten Münchener Blattes be
urteilt der Berichterſtatter des „Hamb. Korreſp.“, vermutlich
auf Grund von beſonderen Jnformationen, die Lage. Er er
klärt die Andeutung des engliſchen Bureau Reuter daß
Frankreich mit den Vereinigten Staaten zu einer Einigung
elangt ſei, deren Tendenz ſich gegen die verbündeten Mächte
nſofern richte, als Frankreich und die Union nicht zugeben

wollten, daß Deutſchland, England und Italien Vorzugsrechte
vor den übrigen Mächten gewährt würden die Anſprüche an
die venezolaniſche Republik hätten, als mindeſtens ungenau;
ſie übertreibe die noch vorhandenen Schwierigkeiten.

ein Dementi erfahren dür

Es bleibt abzuwarten, ob dieſe Anſchauung nicht ihrerſeits
zu optimiſtiſch iſt, zumal Caſtro ſelbſt nach Art ſolcher intri
gierenden Schlauköpfe den franzöſiſchen Anſpruch, der ihm von
Rechts wegen ſehr unbequem ſein müßte, gierig aufgreift, ſelbſt
verſtändlich um durch Uneinigkeit der Großmächte zu gewinnen.Nach einer Meldung des allerdings nicht zuverläſſigen „New

an Herald“ ſoll Caſtro erklärt haben, die franzöſiſchen,
paniſchen und belgiſchen der ngen ſeien vor europäiſchen

Gerichtshöfen behandelt worden und hätten dort Vorzuasrechte
erhalten, die man nicht übergehen könne. Nach alledem iſt
nicht recht abzuſehen, ob wir in den letzten Wochen weiter
gekommen ſind.

Es liegen ferner folgende Telegramme vor.
New-Hork, 3. Febr. Der deütſche Geſchäftsträger

in Venezuela v. PilgrimBaltazzi iſt heute hier eingetroffen und nach
Waſhington weitergereiſt.

Waſhington, 3. Febr. Der franzöſiſche Botſchafter
Juſſerand hat heute dem Staatsſekretär Hay einen Beſuch abgeſtattet.

London, 3. Febr. Das Reuter'ſche Bureau erfährt, daß in
bezug auf die venezolaniſche Frage keine Aenderung eingetreten ſei.
Die drei verbündeten Mächte erwarten nun die Antwort
Venezuelas auf ihre Erklärung, daß ſie nicht im Stande
ſeien, den Vorſchlag, alle Forderungen auf gleichem Fuße zu behandeln,
anzunehmen. Es ſei kein Gegenvorſchlag gemacht worden, wie in
Waſhington behauptet wurde. Inzwiſchen verlautet in gutinformierten
Kreiſen, falls Venezuela weiterhin auf ſeiner Obſtruktionstaktik in der
Hoffnung, daß ſich Verwickelungen zu ſeinem Vorteil ergeben werden,
beſtehen ſollte, ſo müßten die Verhandlungen notwendiger Weiſe ver
zögert und die Blockade des weiteren aufrechterhalten werden, bis ein
befriedigendes Uebereinkommen erzielt ſei. Alle drei Mächte ſeien be
züglich der Behandlung der Frage völlig einig. Man giebt der
Hoffnung Ausdruck, Venezuela werde den Vorteil erkennen, der darin
liegt, die Regelung der Angelegenheit zu beſchleunigen.

Waſhington, 3. Februar. Bo wen iſt damit einverſtanden,daß die Verbündeten einen Monat hindurch vorzugsweiſe Behandlung
erhalten, vorausgeſetzt, daß ſie den noch eigen Kurie ſeines Vor

ſchlages zuſtimmen und mit der ſofortigen ufhebu ung der
Blockade einverſtanden ſind. Er hat den Vertretern der verbündeten
Mächte in dieſer Hinſicht vor mehreren Tagen Mitteilung gemacht, hat
aber noch keine Antwort erhalten. Dies trat heute klar zu Tage bei
einer von anderer Seite gemachten Mitteilung, daß die Verbündeten viel
leicht veranlaßt werden könnten, ihre Forderungen auf vorzugsweiſe
Vehandlung auf eine Friſt von ſechs Monaten oder vielleicht von
einem Jahr herabzuſetzen. Es liegt noch kein Anzeichen vor, daß ſie
mit der vorzugsweiſen Behandlung für einen Monat einverſtanden
ſind. Die Lage iſt etwas kompliziert geworden durch den geſtrigen
Eingang eines Telegramms von Caſtro, in dem dieſer dem
Wunſche Ausdruck giebt, alle Gläubiger ſollten dieſelbe
Behandlung erfahren. Bowen wird die Verbündeten ſofort
mit dem Jnhalt des Telegramms bekannt machen.

Aus NewYork geht unter dem 31. Januar dem Bureau
Reuter nachſtehendes Telegramm zu, welches, wie andere
Reuterſche 4 der en eit, von zuſtändiger Seite

e

„Eine Depeſche, die aus amerikaniſcher Quelle aus Caracas hier

einlief, beſagt: Alle Deutſchen in Puerto Cabello
weigerten ſich, die Einladung des Kapitäns der „Gazelle“,
an Vord des Kreuzers Kaiſers Geburtstag zu feiern,
anzunehmen. Der Chef einer leitenden Firma antwortete „Jch bin
überraſcht, die Einladung zu einer Zeit zu erhalten, wo Venezuela
unter dem unverantwortlichen Vorgehen Deutſchlands leidet. Jch werde
an der Feierlichkeit nicht teilnehmen und auch meine Angeſtellten nicht

daran teilzunehmen erlauben.““ c. JDie Neworker Blätter teilen mit, Freiherr Speck von
Sternburg habe bei ſeinen erſten Beſprechungen mit Ver
tretern der beteiligten Mächte in nachdrücklichſter Weiſe da
rn hingewieſen, b bei dem Panther-Zwiſchen-ß bei der Beſchießung des Forts San Carlos von
eutſcher Seite nicht die geringſte Herausforderung vorge-

legen habe. Kaiſer Wilhelm habe zwar den Kommandanten
der deutſchen Schiffe vor Venezuela weiten Spielraum ge-
laſſen, um alle erforderlich erſcheinenden Maßnahmen zur
Aufrechterhaltung der Blockade zu treffen, indeſſen ſei ihnen
dabei die unbedingte Vermeidung jeder Provokation zur Pflicht

emacht worden. Die deutſche Regierung verbürge ſich daher
ür die Richtigkeit der Erklärung des Kommandanten des

„Panther“, wonach dieſer nicht die Abſicht hatte, in
bie Lagune von Maracaiboeinzudringen. Das
Schiff habe nur eine günſtigere Stellung einnehmen wollen,
von wo aus es die Einfahrt in die Lagune beſſer hätte be
herrſchen können. Während dieſer ehe des Schiffes habe
das venezolaniſche Fort ohne Veranlaſſung das Feuer be

gonnen.

Ausland.
Jtalien.

Befinden PrinettisNach dem ärztlichen Berichte vom Dienstag abend 8 Uhr dauert
die Beſſerung in dem Befinden des Miniſters des Auswärtigen

rinetti fort.4 Rußland.
Finanzminiſter WitteS vom Zaren beauftragt worden, die Zollverhältniſſe im fernen

t en zu regeln.an ess Frankreich.
Keine ruſſiſch- chineſiſche Anleihe.

Die Meldung des Londoner „Standard“, die ruſiſchchineſiſche
Bank ſei beauftragt, in Paris eine Anleihe von 40 Millionen Francs
zum Zwecke der Ausdehnung der chineſiſchen Bahn unterzubringen,
iſt, der „Ruſſiſchen TelegraphenAgentur zufolge, unrichtig.

Großbritannien
Der Könighat eine gute Nacht verbracht. Die Grkr an kung des Königs

erweiſt ſich als ein leichter Fall von Jnfluenza der völng
zufriedenſtellend verläuft. Der Beſuch des Königs beim Herzog
von Devonſhire in Chatsworth iſt verſchoben worden.

Montenegro.

Verhaftung.Die Zollpolizei in Njeguſch hat einen Mann namens Mehmed
Hamdi verhaftet, welcher ſich im Beſitze von 200 in türkiſcher Sprache
abgefaßten Briefen, von mehreren Photographien des albaneſiſchen
Prätendenten Aladro Caſtriota und einigen Fahnen befand, die
einen ſchwarzen Adler auf rotem Grunde zeigen.

Türkei.
Bulgariſche Banden.

Die Pforte teilte den Botſchaften in Konſtantinopel einen
Bericht des türkiſchen Handelsagenten in Ruſtſchuk mit, welcher
meldet, daß ſieben bulgariſche Banden, 6730 Mann ſtark, organiſiert
worden ſeien, und welcher die Namen der Führer der Banden und
die Diſtrikte nennt, in denen ſie operieren ſollen. Die Haupt
operation ſoll vom Vilajet Saloniki ausgehen.

Gegen die Seeräu ber.
Der italieniſche Botſchafter hat der Pforte eine Note über

reicht, in welcher die türkiſche Regierung aufgefordert wird, die
Mannſchaft einer unter türkiſcher Flagge ſegelnden, kürzlich von
Seeräubern n Zembuk von augh zu ermitteln und die
Seeräuber zur Verantwortung zu ziehen. Die Note droht mit
energiſchen Maßnahmen der italieniſchen Re
gierung, wenn die Pforte dem Seeräuberunweſen nicht bald ein

Ende n
Italien

V

Tehera
in feie:



Ende mache, und bringt dann noch einige andere Reklamationen
Italiens zur Sprache und verlangt deren Erledigung.

Perſien
Englands Annäherungs verſuche.Viscount Downe, der als britiſcher Spezial Botſchafter in

Teheran eingetroffen iſt, hat, wie ſchon kurz gemeldet, dem Schah
in feierlicher Audienz in Gegenwart fämtlicher perſiſchen Prinzen,
des perſiſchen Miniſters des Aeußeren, des britiſchen Geſandten
Hardinge und des geſamten Perſonals der Geſandtſchaft den
Hoſenband Orden überreicht. Downe betonte in ſeiner Anſprache
die freundſchaftlichen. Beziehungen zwiſchen England und Perſien
und wies auf das große Jntereſſe hin, welches der König an der
Wohlfahrt des perſiſchen Herrſchers und ſeines Volkes nehme. Der
Schah erkundigte ſich in ſeiner Antwort in herzlichen Worten nach
dem Befinden des Königs.

e Aus Nah und Fern.
Zum Befinden des Präſidenten Krüger ſchreibt der

Amſterdamer Korreſpondent den „B. N. N.“ Mit allgemeinem
lebhaften Bedauern wird man die Nachricht erfahren, daß Paul
Krüger, der greiſe Einſiedler von Mentone, in trüber Stumpf-
heit ſeiner Auflöſung entgegendämmert. Die Kräfte
des 77jährigen nehmen von Tag zu 2 ab. Er hat ſeine
Villa nur erſt einmal verlaſſen und verbringt den Tag, in
ſeinem Garten liegend, auf einem Ruheſtuhl. Der alte Mann
befindet ſich in einem Zuſtand allgemeiner Depreſſion. Sogar
ſeine Bibelleſung hat er aufgeben müſſen, ein ſegr Beweis,
daß es ſchlimm um ihn ſteht, denn ſein heiliges Buch hat den
unbiegſamen Bekenner hie noch nie verlaſſen. Außer ſeiner
Fnkelin, Frau Eloff, ſeinem Arzte Hymans und zwei
Schreibern darf niemand ſich ihm nähern. Die Um
gebung hat faſt keine Fidee ene mehr auf
eine Geneſung des Präſidenten. So iſt alſo
auch dies machtvolle Leben ſeinem Ende nahe. Jn troſtloſem
Trübſinn ſinkt es dahin. Der Mann, der nie verzagte, der
das größte Leid mit ſtolzem Nacken trug, liegt gebrochen
zu Boden ein trauriges Schauſpiel. as den Starken,
der körperlich und ſeeliſch noch ein Hüne ſchien, als er vor
zwei Jahren in Marſeille landete, gebrochen Es ſind nicht
nur die ſchweren Ereigniſſe der letzten Jahre, es iſt auch die
unbezwingliche Sehnſucht nach der Heimat geweſen, die
Sehnſucht des Naturmenſchen nach ſeinen Kopjes und Feldern.
Krüger hat, ein alter umgepflanzter Baum, in unſerem
Boden nicht wurzeln können. Er iſt in unſerer Luft ver
dorrt. Fern von den Seinen, fern von den Kopjes und
Sprutjes und Valleien ſiecht der Freiheitsheld dahin.
Und er hatte ſo gehofft, daheim ſterben zu
dürfen

Wie wir aus Kapſtadt gemeldet haben, iſt der frühere Buren
general Prinsloo geſtorben. Er war einer der oberſten Befehlshaber der Streitkräfte des Sranſeſtgats, ſpielte aber, als der Krieg die be

kannte ungünſtige Wendung nahm, eine ſehr traurige Rolle, indem
er am 29. Juli 1900 bei Fouriesburg ohne Kampf kapitulierte und
mehr als 4000 Mann mit mehreren Geſchützen den Engländern
überlieferte. Dies ſchlimme Beiſpiel lähmte den Widerſtand der
Buren auf lange r hinaus in beſonders hohem Maße.

Erfreuliche Nachrichten liegen von einem der tapferſten
Staatsmänner und Krieger der ehemaligen Burenrepubliken
oor. Ein Telegramm berichtet nämlich aus Zürich, 3. Febr.

Ueber das Befinden des ehemaligen Praſidenten des Oranje
Freiſtaates Steijn erfährt man aus Clarens am GenferSee, daß
ſeine Geſundheitſichtagtäglichbeſſert. Er macht häufig
Ausgänge in die Nachbarſchaft ſeiner Villa.

Von der ehemaligen ſächſiſchen Kronprinzeſſin. Die in Ausſicht
genommene Reiſe der früheren Kronprinzeſſin Luiſe und ihres Anwalts
nach Salzburg zwecks Regelung ihrer Familienangelegenheiten
muß unterbleiben, da Kaiſer Franz Joſef die Er
laubnis verſagt hat. Die ehemalige Prinzeſſin bezeichnete die
Meldung, wonach ſie beabſichtige, mit Giron nach Amerika über
zuſiedeln, als unbegründet. Sie iſt ſehr ungehalten über die
ſortgeſetzte Bewachung durch öſterreichiſche Geheimagenten. Das
wird freilich Gott ſei dank eine Aenderung des bisherigen öſterreichiſchen
Vorgehens nicht bewirken. Nach der neueſten Meldung aus Mentone
ſind die ehemalige Kronprinzeſſin und Giron am Dienstag nachmittag
von Mentone nach Genf abgereiſt.

Prozeß Vandermeulen in Brüſſel. Am Dienstag begann vor
dem Schwurgericht in Brüſſel die Verhandlung gegen Vandermeulen,
welcher beſchuldigt iſt, am 30. September v. J. einen Dynamitanſchlag
gegen das Haus des klerikalen Deputierten Carton de Wiart im Vororte
St. Gilles gemacht zu haben. Zu Beginn der Sitzung ging dem Vor
ſitzenden eine ſchriftliche Erklärung Vandermeulens zu, in welcher dieſer
geſteht, den Anſchlag verübt zu haben und einen Mitſchuldigen namens
Cammaerts zu beſitzen. Während des Verhörs wurde der als Zeuge
geladene Cammaerts verhaftet. Die Ausſagen der Perſonen, welche
ihm den Alibibeweis ermöglichten, wurden zum Zwecke der Verfolgung
wegen Ablegung falſchen Zeugniſſes zu Protokoll genommen.

Mord. Am Sonnabend abend ging der 29 Jahre alte Kaufmann
Berthon in Paris in Begleitung zweier Freunde nach Hauſe, als in
der Rue Vandamme plötzlich ein Mann aus einem dunklen Verſteck
hervorſprang und, ehe es die beiden Begleiter verhindern konnten, ihm
einen Dolch in den Rücken ſtieß. Der Mörder entfloh und
ließ die Waffe in der Wunde Berthons zurück, der zuſammengebrochen
war und ſterbend ins Spital gebracht wurde. Man glaubt, daß er
das Opfer einer Verwechſelung geworden iſt.
Ein neuer Meſſerſtecher iſt in Kiel aufgetaucht. Dort näherte
ſich am Montag abend auf offener Straße einem dreizehn-
jährigen, auf einem Ausgange begriffenen Mädchen plötzlich ein
Mann, der in der Rechten ein Meſſer ſchwang und mit dieſem der
Ahnungsloſen mehrere Stiche in den Oberarm verſetzte.
Glücklicherweiſe wurden die mit Wucht geführten Stöße durch den
dicken Stoff des Wintermantels in ihrer Wirkung bedeutend abge
ſchwächt. Schon im Jahre 1901 wurden Mädchen in Kiel auf ganz
ähnliche Art verletzt, denn merkwürdigerweife beſtanden die Ver
wundungen der damaligen Opfer ebenſo wie des vom Montag aus
vier in den Oberarm gemachten Schnitten.

Kaiſerliches Geſchenk. Der Kaiſer hat, wie anderen Truppen
verbänden, auch dem 17. Armeekorps anläßlich ſeines Ge-
burtsta 50 000 Mark als Geſchenk übermittelt, deren Zinſen
als Hilfsfonds, namentlich für ältere Offiziere, verwendet werden
ſollen.

Feuer. der Celluloidfabrik in der Michaelkirchſtraße in
Berlin brach Feuer aus, das in kurzer Zeit das ganze Fabrik-
gebäude und das damit verbundene Wohngebäude ergriff und voll
ſtändig zerſtörte. Ein Arbeiter verſuchte ſich aus dem dritten
Stock durch einen Sprung aus dem Fenſter zu retten, wurde aber
dabei getötet. Verſchiedene Fabrikarbeiter ſind verletzt.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Leoncavallo hat einem Berichterſtatter der „Jtalie“

mitgeteilt, daß ſein vielbeſprochener „Roland“ im Herbſt dieſes
Jahres im Berliner Opernhauſe endlich zur Aufführung
kommen werde. Dagegen wird er die früher angekündigte Oper
„Aphrodite“ nicht komponieren, da der Teyxtdichter das Werk einem

Provinz Sachſen und Umgebung.
m. Mühlberg a. E., 8. Febr. (Ertrunken. Schaden
beim Eisgange.) Geſtern nachmittag ertrank der 528
alte einzige Sohn des Bahnbedienſteten Richter im k
nachbarten Langenrieth im dortigen kleinen Dorfteiche. Das Kind
war unbemerkt auf das Eis gegangen und in ein in das Eis

Loch geraten. Hier fand man es tot vor. Bei dem in
letzten Tagen ſtattgefundenen r auf der Elbe iſtgrößerer Schiffsſchaden zu verzeichnen geweſen. Bei Roſawi ging

ein mit 40 Waggons Kohle beladener Kahn in den Grund. Ferner
verſank der mit 25 Waggons Kohlen befrachtete Kahn des z
Paul aus Aken in den Fluten. Ein im Eiſe feſtgefrorener n
wurde mit fortgeriſſen, der Kahn des Schiffers Oehme aus
Schandau an Land geworfen und beſchädigt.

Schönebeck, 3. gr. (Arbeitsniederlegung.
Ueberfahren.) uf der hieſigen neuen Radiatorenfabrik
haben geſtern 15 Former die Arbeit eingeſtellt. Eine Frau in
Eggersdorf hat ſich in der Nacht S Sonntag vom Zuge überfahrenlaſſen. Sie litt ſeit Jahren an Schwermutsanfällen. Vn der Nacht

um Montag iſt es ihr in einem unbewachten Augenblicke ge
ungen, halb angekleidet die Wohnung zu verlaſſen und ſich vor den

Zug zu werfen; der Kopf wurde ihr vom Rumpfe getrennt. (M. 3.)
Wernigerode, 8. Febr. (Schneefall.) Seit heute früh

herrſcht hier bei ſtarkem Winde heftiges Schneetreiben. Auf den
Bergen bleibt der Schnee liegen.

Worbis, 2. Febr. (Neue Nebenbahn.) Der
Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat die Eiſenbahndirektion Kaſſel
beauftragt, die Vorarbeiten für eine ſtaatliche Nebenbahn von Bahn
hof Bleicherode über Bleicherode, Lipprechterode, Klein und Groß-
Bodungen, Biſchofferode, Gerode, Suderode, Zwinge nach Herzberg
oder Gieboldehauſen vornehmen zu laſſen.

Dresden, 3. Febr. (Die Krankheit des PrinzenFriedrich Chriſtign.) Nach dem heute früh 8 Uhr aus
gegebenen Krankheitsbericht hat Prinz Friedrich Chriſtian die ver
floſſene Nacht etwas un ruhiger verbracht. Eine Abnahme des
Fiebers iſt nicht eingetreten. Das Bewußtſein iſt ungetrübt, das
Allgemeinbefinden befriedigend, die Nahrungsaufnahme ſehr
gering.

Telegramme.
Hamburg, 4. Febr. Der Dampfer „Fenia iſt t der

Tahrt nach Shields-Boſton unweit Aberdeen geſunken.
er und 24 Mann ſind gerettet, der Heizer und der

dritte Maſchiniſt ertranken.
Eſſen a. Ruhr, 4. Febr. Jn Hamborn im Kreiſe Ruhrort

wurde abermals eine große Falſchmünzer-Werkſtatt
entdeckt. Die Falſchmünzer, frühere Bergarbeiter und ein
Schloſſer, wurden verhaftet.

Dortmund, 4. Febr. Geſtern abend wurden auf den
PrivatSekretär des kürzlich verhafteten Bankdirektors Hermann
Wulff zwei Schüſſe w. die jedoch ihr Ziel verfehlten.

London, 4. Febr. ne Verordnung des Ackerbauamts
hat das Verbot der Einfuhr von Vieh aus Argen-
tinien und Uruguay aufgehoben.Paris, 4. er Die „Agence Havas“ meldet aus Caracas,

daß die Auf tändiſchen eine neue Niederlage er
litten haben, bei welcher 200 Aufſtändiſche, darunter 50 Offiziere,
gefangen wurden.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Donnerstag, 5. Februar Naßkalt, wolkig, Niederſchläge, windig.
Freitag, 6. Februar Gelinde, vielfach Niederſchläge, Sturm

warnung.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.)

Fall Wucht
Saale.

t 3. Febr. 1,92 4. Febr. 1,90 0,02
rotha T 2,00 v 1,98 0,02*Alsleben 2. Febr. 1,90 3. Febr. 1,86 0,04

re 1,55 1,48 0,07*Calbe, Obp. 1,64 r 1,62 0,02do. Untp. 1,18 1,08 0,10Unſtrut.
*Straußfurt 2. Febr. 1,20 3. Febr. 1,20

Moldau.
Budweis Febr. 0,08 2. Febr. 0,08
Prag 0,48 024 0,24Havel.
*Brandenburg Febr 3. Febr
Oberpegel u 2,30 2,25 0,05Unterpegel 1,70 1,72 P 0,02*Rathenow

Oberpegel 1,71 1,72 I 0,01Unterpegel, 1,380 u 1,28 0,02
*Havelberg 2,34 2,82 0,02s Elbe.Pardubitz 1. Febr. 0,35 2. Febr. 0,20 0,15
Brandeis 0,6 0,64 0,02Melnik 0,08 0,00 0,08*Leitmeritz 2. Febr. 0,00 3. Febr. 0,10 0,10
Außig 1. Febr. 0,80 2. Febr. 0,833 0,03Dresden 2. Febr. 1,15 3. Febr. 1,14 0,01
Torgau 0,98 a 0,99 0,01Wittenberg 1,76 1,76 SRoßlau 1,19 1,11 0,08*Barby v 1,61 1,54 0,07Magdeburg 1,36 1,30 0,0606*Tangermünde 2,06 2,14 (0,08*Wittenberge u 1,84 1,85 l 0,01*Lenzen n 1,92 1,98 0,06Dömitz 1,23 125 0,02*Lauenburg 4 1,36 1,40 0,04

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königlichen Elbſtrombau Verwaltung.

Börſen- und Handelsteil.
Allgemeines.

Wochenüberſicht der m Izurr vom 3. Februar 1903.
a t v a.

1. Metallbeſtand (der Beſtand an kursfähigem deutſchen Gelde und
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Kilogr. fein
u 2784. berechnet A. 8091 576 000 Abn. 27 765 000

2. Beſt. an Reichskaſſenſcheinen 25 759 000 Zun. 471 000
3. do. an Noten anderer Banken 11 349 000 Zun. 991 000
4. do. an Wechſeln „7729 097 000 Abn. 11 055 000
5. do. an Lombardforderungen 61 058 000 Zun. 5 741 000
6. do. an Effekten „127 497 000 Äbn. 20 745 000
7. do. an ſonſtigen Aktiven 92 607 000 Abn. 259 000

Paſſiva.
8. das Grundkapital r 150 000 000 unverändert.
9. der Reſervefonds 44 639 000 unverändert.10. die Betr. der umlauf. Noten 1 234 722 000 Zun, 36 780 000

TagesMarktberichte.
BSerlin, 3. Februar. Berliner Produktenbörſe.) Die

amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen Mai
161.00--161.50 Roggen Mai 140.75--141.00 Gerſte, inländ.
Futtergerſte 133.00 144.00 klamm mit Geruch 128.00--133.00
ruſſ. 126.00 129.00 Hafer, märk., mecklenb., pomm., preuß.,
poſen. und ſchleſ. fein 154.00 165.00 mittel 143.00 153. 00
ering 137.00 142.00 gering mit Geruch 132.00--140.00

ais, amerik. mixed prima 141.00 143.00 Erbſen inländ. und
ruſſ. Futterware mittel 143.00 152.00 feine 153. 00--166. 00
Weizenmehl 00 20.00--22.00 Roggenmehl 0 und 1 18.00 bis
19.60 Weizenkleie 9.50 10.00 Roggenkleie 9.60--10. 00
Mittagsbörſe Weizen märk. 156.50 157.00 ab Bahn, Mai 161.50
bis 161.00--161.75 Juli 163. 50 163. 00-- 163. 25 September
165.00--164.75 Roggen märk. 135.00 ab Bahn Mai 140.75
bis 140.25 Juli 142.25--141.75 6, Septbr. 143.25-- 142.75

afer, märk., mecklenb., pomm., preuß., poſ. und, ſchleſ. feiner 153.00
is 164.00 mittel 142.00 152. 00 geringer 136. 00-- 141. 00

Mais amerik. mixed 141.00 142.00 frei Wagen, Mai 114.25 bis
114.00 Weizenmehl 00 20.00--22.00 oggenmehl 0 und 1
18.00 19.60 Mai 18.40 Rüböl Februar 48.50 G., Mai
48.60 G., Oktober 48.80 A. Br. Preiſe um 2 Uhr nicht
amtlich): Weizen Mai 161.25 Juli 163.25 September 164.75
Mark. Roggen Mai 140.25 Juli 141.75 September
142.75 Hafer Mai 137.00 Juli 138.75 Mais Februar
128.50 Mai 114.00 Juli 112.50 Mehl Mai 18.40
W 18.50 Rüböl loko 48.70 Februar 48.50 AC, Mai 48.60

ark, Oktober 48.80 .4.
Zentralſtelle der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern.

Notierungesſtelle.

3. Februar 1903.
a) Für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tone gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 148 154 130 135 128 140 136 150
Mittelmark, Priegnitz 145 150 128 132 136 140 133 150
Neumark 149--156 128 136 130 140 140--150
Lauſitz 153 160 132 140 132--145 142 148
Magdeburg 149 150 135 141 153 179
Altmark 145--150 132 138 133 140 140 146
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 144--152 130 135 129--153 132--152

do. weſtlich der Mulde 136 149 132--142 120--175 135 165
Erfurt 38--148 138--148 145--165 136--142
Stettin ar 153--155 134 135 140 135 140
Stettin (Platz) 153--155 134
Anklam (Platz) 149 133 133 138Greifswald (Platz) 150 132
Danzig 155 157 127 120--125 113 124Thorn 144 150 123--130 123--128 131 136
Königsberg i. Pr. 123- 1266 120--125Allenſtein 149x S S 120Breslau 140--152 125--131 129--142 126 133
Löwenberg (Schl.) 151--153 125--130 128 130 124 126
Strehlen 142--150 127--130 122--135 131-134
Glogau 152--154 127--128 128 135--140
Poſen 146 152 119--124 118--128 129 136
Bromberg 150 153 122 123 S 126 136Schrimm 150 163 122--124 110--115 125 130
Schwerin 124 128 128 132Kiel 144--148 125--138 135--140 140--146
Jtzehoe 140 130 S 141Hannover Süd 148 151 138 142 150--180 150 156

do. Elbe Weſer 154- 170 123 144 123 141 162
do. Weſt 150 140--144 S 129 136Münſterland 150--156 144-152 145 135 137

Weſtf. Jnduſtriebezirke 151 159 137--145 131--139 140--147
Sauerland 150 135--140 140 135Paderbornerland 152 160 137-- 145 7 130--134

a. M. 159 144--146 157--165 144 150
aſſel 148 150 142 144 140 160 137- 142

W Rach h hrivater Ermittelung:Stadt 755 g. p- I. 712 g p. 873 I. 450 g. p. I.
Berlin iss p 136 Se i pKönigsberg i. Pr. 14725 126 u 125Breslau 153 131 142 133oſen 152 124 128 136annover 151 141 180 156euß 158 137 o 133Mannheim 171 147 S 142Hamburg 154 138 e Sc) Welimarktpreife
auf Grund eigener heutiger Depeſchen in Mark ver Tonne einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchließlich der Qua.litäts

unterſchiede.
am 3. Febr., am 2. Febr.

Von Neivyork nach Berlin Weizen loko 82 Cts. A. 169,25. 168, 50

Chicago Mai 78 Cts. 173,00 172,00gr Liverpool frei März 6 ſh. 3 d. „175,50 175,25
on Odeſſa nach loko 90 Kop. 169,75 169,75

Riga loko 94 Kop. „171,75 171,75z Paris. Jan. 22,65 fes. „166,20 163,25on Amſterdam nach Köln hl. fl.
„Newyork nach Berlin Roggen loko 61 Cts. 143,25 143,25

3 2

S

Odeſſa loko 70 Kop. 143,25 143,25
Riga z loko 79 Kop „152,00 152,00Amſterdam nach Köln a hl. fl.„Newyork nach Berlin Mais Febr. 59 Cts. 12225 12350

Magdeburg, 3. Febr. (Carl Schulze jun.) Trocken
chnitzel und Melaſſe-Trockenſchnitzel 4,10 C die 50 kg

ausſchließlich Sack, frachtfrei Magdeburg bei 10 000 kg-Ladungen.

und Produktenberichte.
Getreide

Hambnurg, 3. Februar. Weizen ruhig, holſteiniſcher und mecklen
burgiſcher 154,00. Hard Winter Nr. 2 Februar-Ablad. 132. Roggen
ruhig, ſüdruſſiſcher ruhig, 9 Pud 20/25, Febr.-Abladung 105, holſtein.
und mecklenburgiſcher 142,00. Mais ruhig, 130-132, runder
Hafer ſtetig, Gerſte feſt.

Wien, 3. Februar. Weizen per Frühjahr 7,50 Gd., 7,51 Br.,
per MaiJuni Gd., Br. Roggen per Frühjahr 6,77 Gd., 6,78
Br., per MaiJuni Gd., Br. Mais per Mai Gd.
Br. Hafer per Frühjahr 6,27 Gd., 6,28 Br.

Peſt, 3. Februar. Weizen loco matt, do. per April 7,43 Gd.,
7,44 Br., per Oktober 7,46 Gd., 7,47 Br. Roggen per April 6,53 Gd.,
6,54 Br. Hafer per April 6,07 Gd., 6,08 Br. Mais per Mai 5,85
Gd., 5,86 Br., per Juli 5,97 Gd., 8,98 Br.

Antwerpen, 3. Februar. Weizen beh., Roggen behauptet, Hafer
behauptet, Gerſte behauptet.

London, 3. Februar.
boten.

Amſterdam, 3. Februar. Weizen auf Termine geſchäftslos,
do. per März do. per Mai Roggen auf Termine ge
ſchäftslos, do. per März do. per Mai

Paris, 3. Februar. (Anfang.) Weizen feſt, per Februar
22,95, per März 23,00, per März-Juni 23,15, per Mai- Auguſt 23,20.
Roggen ruhig, per Februar 16,80, per Mai-Auguſt 16,80.

Paris, 3. Februar. (Schluß.) Weizen feſt, per Februar 23,15,
März 23,25, per März Juni 283,30, per Mai-Auguſt 23.25.

oggen behauptet, per Februar 16,75, per Mai-Auguſt 16,65.
NewYork, 3. Februar. (Telegramm.) Rother Winter Weizen

loco 827 per Februar per Mai 817/ per Juli 787/ per Sept.

Waren

An der Küſte Weizenladung ange

anderen Komponiſten gegeben habe. Nach dem „Roland ſoll eine Mais per e 69 per Mai 507/ per Juli 482 MehlOper „Winterroſen“ (Text von Maurice Vaucaire) und eine Oper 11. der ſonſtigen täglich fälligen 305--310, Getr 142, 4u einem Texte e Armand Eilveſtre komponiert Verbindlichkeiten (472 088 000 Abn. 92 515 000 Fpteags, 3, CTelegt,) Weigen per Februar per
werden. 12, die ſonſtigen Paſſiven 97 494 000 Zun. 3 105 000 Mat 787 Mats per Mai 44
Peckolt Raake. hanſcgeschaſt, Haſſe a. S., Riebeckplatz, An- u. Verkaut von Wertpapieren, Eiulösung von Tonpons, Verrinsung

ron Barefſnliagen, Conto-Corrent-, Weehsel-, HypotheKkenverkenhr.
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Ravs.
Hamburg, 3. Februar. Rapsſaat. Holſtein., mecklenburger n,

niederelber 190 195 Mk.
cker.Hamburg, 3. Februar. S Ezlußbericht) Rüben Rohzucker

1. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord. Ham-
burg per Februar 15,80, per März 15,90, per Mai 16,20, per Auguſt
16,60, per Oktober 17,80, per Dezember 17,70. Behauptet.

London, 3. Februar. 9690 Proz. JavaZucker loco 91 nominell,
Rüben Rohzucker loco 7 ſh. 108/, d. Stetig.

Kaffee.
Hamburg, 3. Februar, nachmittags. KaffeeTerminNotierungen.

Nur für Good average Santos. März 27, Mai 27x, September 28x,
Dezember 288/,. (Alles Geld.) Tendenz Behauptet.

Havre, 3. Februar. Kaffee. (Anfangsbericht). Kaffee in New
york ſchloß ſtetig, unverändert bis 5 Punkte höher. Jn Rio und
Santos Feiertag.

Havre, 3. Februar. (Schlußbericht.) Kaffee. Good average
Santos Februar 32,25, März 32,50, Mai 33,00, September 34,006,
Dezember 34,75. Tendenz: Ruhig.

Vetrolenm.
Hamburg, 83. Februar. Petroleum ruhig. Standard white

loco 6,95 Br.
Antwerpen, 3. Februar. Petroleum. Raff. Type weiß loko

21 bez., Br., do. per Februar 21 Br., do. per März 21i/, Br., do.
per Mai 21 Br. Tendenz: Feſt.

New-York, 3. Februar. (Telegramm.) Petroleum Standard
white in NewYork 820 do. in Philadelphia 815, do. (in Refined
Caſes) 1050, do. Credit Balances at Oil City 150.

Evpiritus.
Hamburg, 3. Februar. Spiritus ruhig, Februar 132, Br., 13

G., FebruarMärz 138/, Br., 13 G., März April 13/, Br., 13 G.,
AprilMai 138, Br., 13 G.

Paris, 3. Feburar. (Anfangsbericht.) Spiritus, beh., Februar
43,00, März 43,25, MaiAuguſt 43,50, September Dezember 37,25.

Paris, 3. Febr., (Schlußbericht.) Spiritus feſt, Februar 43,50,
März 43,50, MaiAuguſt 43,75, September Dezember 37,50.

Häülſenfrüchte,
Magdeburg, 3. Februar. Erbſen, gelbe zum Kochen, 18,00 bis

22,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 22,00-36,00 Mk., Linſen 17,00 bis
32,00 Mk. alles für 100 kg.

Helſaaten. Oele. Fettwaaken.
Hamburg, 3. Februar. Rübsl ruhig, loco 49,50.
Köln, 3. Februar. Rüböl loco 53,00, Mai 51,00. lebende 245-—255 Pfg.
Amſterdam, 3. Februar. Leinöl loco MärzMärz Mai 248,,, JuniAuguſt Sept. Dez. 23.

raff. in Tierces, Marke Armour's Spezial 51 Mk., do. do. Chamber

9,90, do. Rohe und Brothers 10,25.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

17,90 Mk., feuchte Stärke 9,50 Mk. Tendenz Williger.
Februar 4,73,

trl.,fleiſch 1,30--1,50 Mk., Speck, geräuch., 1,60-—1,80 Mk., Eßbutter 2,20 bis t Glat r
2,60 Mk., alles für 1 Kg, Eier für 60 Stück 4,00-—4,80 Mk.

nach Qualität per Pfund Steinbutt, große und mittel 100 110 Pfg. Lager 8,40.
kleine 30--25 Pfg., Seezungen, große 140 150 Pfg., kleine 105 bis

30-45 Pfg., Rotzungen 45-—60 Pfg., Schollen, große 50-—65 Pfg.,

Stro
Magdeburg, 3. Februar.

Hamburg, 2. Februar. Schmalz. Amerik. Steam 48 Mk., do. ſtroh 3,00——8,50 Mk., Heu 6,00-7,50 Mk. für 100 kg.
Baumwolle und Wolle

Ruhig. Upland middling

Wolle. LaPlataZug Type B. April
4,82x Verkäufer, Dezember 4,85 Verkäufer. Rnhig.

Paris, 3. Februar. (SchlußBericht.) Rüböl behpt., Febr. 54,00o, Havre, 2. Februar.
März 54,25, MuiAuguſt 55,50, Sept. Dez. 56,00. 148,50. Tendenz Ruhig

lain, Roe u. Co. 51 Mk., do. do. Choice Grocery 51 Mk., div. Bremen, 3. Februar. Baumwolle.
Marken 50 --50 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito. loco 462/, Pfg.

New York, 3. Februar. (Telegramm.) Schmalz Weſternſteam Antvwerpen, 3. Febr.

iſche.Hamburg, 2. Februar. Sit 7 Engrospreiſe ſtellten ſich je Hamburg, 2. Februar. Düngemittel.

125 Pfg., däniſche 125--130 Pfg., Kleiße, große 60—70 Pfg., kleine Rio de Janeiro, 2. Februar. Feiertag.

150--350 Pfg., Zander 65—90 Pfg., Flußhechte 65
30-40 Pfg., Barſe 30——35 Pfg.,

Pfg., Cabliau, große 23-30 Pfg., kleine 18——25 Pfg.,

Lachs, rothfl, Pfg., Silberlachs Pfg., Lachsforellen

70 Pfg., Schnepel
Brachſen 25——30 Pfg., Hummern,

h. Heu.
Richtſtroh 4,00--5,00 Mk., Krumm

34 Uhr. Wolle. Februar 146,00, Juli
Liverpool, 3. Februar. (Schluß-Bericht.) Baum wo Ile. Um

Berlin, 3. Februar. Kartofſelſtärke 17,90 Mk., Kartoffelmehl ſatz 10 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.

Hamburg, 2. Februar. Kartofſelſtärke 172 18 Mk., Lieferung Amerikan. good ordinary Lieferungen Ruhig Stetig.
FebruarMärz 17/ 18 Mk., Kartoffelmehl, prompt 172 18 Mk., Per JuniJuli 4,75,Lieferung Febr. März 179 18 Mk., Superior-Stärke 181- 185, Mk., d 47 l 778
SuperiorMehl 18 19 Mk. per 100 Kilogramm. Aprik Be 777 ger n 255
160 Kern 3. Februar. Eßkartoffeln 5,00-—6,00 Mk. für MaiJuni 476 7 Str. 136.

Sleiſch. Butter. Eier Anuſt Metalle.erdam, 3. Februar. Bancazinn 781,04 r m r Keule r a London, 3. Febr. Silber 2218/16 Lſtrl., ChiliKupfer 55* Lſtrl.
er 3 Monate 5511 Blei ſpan. 115 engl. 118/, LſtrlSchweineſieiſch 1/40-—1,60 Mk. Kalbfleiſch 1,30 1,00 Mk Hammel Zinn e v u Bkrl, engl. 1re/ r

gow, 3. Februar. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 53 sh. 3 d. Warrants Middlesborough 47 sh. 4 d.

(Chile-Salpeter.) Loco ab

mittel 60--70 Pfg., kleine 20-—35 Pfg., lebende Karpfen 85 Pfg., Verantwortiich: Für Politik und Feuilleton Dr Walther Gebensleben:
Schellfiſche, große 25-—35 Pfg., mittel 18-—25 Pfg., kleine 12—22 für Provinz und Algemeines: Otto E. Neumann; für Lokales: Erich Benthner;Ebehechte 30--33 für den Börſen und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S.
Pfg., Lengfiſch 13--18 Pfg., Blaufiſch 10-11 Pfg., Knurrhähne bis Aue die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſ önlich, ſondern ledigligPfg., Dorſch 12--25 a. Rochen 10 12 Pfg., Elblachs Pfg., n die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren.

S e e eao a enBVriedmann Weinstocek, Bankgesehäft, Halle a. S., Leipzigerstrasse 12.
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(ErgänzungsCourſe.) Ctr. PrB.- Pfd. 18906. 1800 10 208 AachenRaſtricht. 7 6 125 c00 B Anagadurger Steingut 0 0 86 75 6 Nordd. Eiswerfe. 2 T 62,90 b. B
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